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Dinge, die ich im
Vogelsbergkreis
heute wissen muss:

1 Klimaschutz
Akteure vernetzt: Gut 120 Ak-
teure aus verschiedenen regio-
nalen und überregionalen
Gruppen nahmen an der Auf-
taktveranstaltung der Klima-
bildungslandschaft Vogelsberg
in Lauterbach teil. Seite 16

2 Demo
Schon vor 30 Jahren war der
Klimawandel Thema in der
OZ: Auf dem Alsfelder Markt-
platz fand eine Fußgänger-
und Fahrradfahr-Demo ihren
Abschluss. Vorausgegangen
war ein Studientag mit Vorträ-
gen des Alsfelder Gymnasiums
und der Berufsschule. Seite 19

3 Rundgänge
Die verheerendste Brandkata-
strophe in der Geschichte Kir-
torfs hat vor 300 Jahren einen
großen Teil der Stadt zerstört.
Mehr darüber erfuhren Kirtor-
fer Grundschüler und weitere
Interessierte vor Ort beim
Rundgang mit Helmut Meß
vom Heimatverein. Seite 20

Guten Morgen,
liebe Leser!
Beim Spiel mit Wörtern muss
man aufpassen, dass sich die
falsche Form nicht verfestigt.
So hat sich das »Lehrer-Chole-
rikum« einigermaßen stabil
knapp unterhalb meiner Groß-
hirnrinde festgesetzt und will
einfach nicht weichen. Nicht
nur, dass der zweite Teil des
Kofferwortes Humbug ist.
Auch der erste Teil ist zweifel-
haft, sagt man doch, wenn ich
es richtig missverstanden ha-
be, nicht mehr Lehrer und
Lehrerin, sondern Lehrende.
Essen die ihr Pausenbrot im
Lehrenden-Zimmer? Oder im
Lehrkräfte-Zimmer? Auch die
»Kraft« in »Lehrkraft« wirkt
fraglich, ich hab’s neulich er-
wähnt. Geht’s in diesem Job
nicht eher sisyphosartig ums
Durchhalten und Überleben?
In der Physik ist Kraft eine
»Größe, die je größer desto
mehr den Bewegungszustand
eines Körpers verändert oder
ihn deformiert«. Man höre und
staune: »deformiert«. Ich frage
noch mal ganz wertfrei: Passt
das Attribut »Kraft« zur Stel-
lenbeschreibung eines Pädago-
gen oder einer Pädagogin? Be-
vor ich mich in Teufels Küche
rede: Schullehrer ist ein groß-
artiger Beruf. Ich kenne einige
Lehrerinnen und Lehrern und
bewundere sie für ihren uner-
schütterlichen Optimismus.
Was angesichts der Ahnungs-
losen, die vor ihnen sitzen, ja
nicht selbstverständlich ist.
Mein Mathelehrer auf dem
Gymnasium hat uns immer
wieder erklärt, dass es keine
»größere und kleinere Hälfte«
gibt; dann fügte er seufzend
hinzu: »Aber warum erzähle
ich euch das? Die größere
Hälfte von euch versteht das ja
doch nicht.« jw

Klinikneubau »systemrelevant«
Der Neubau des Kreiskran-

kenhauses in Alsfeld star-

tet im vierten Quartal

2025. Dann wird die mit bis

zu 98 Millionen Euro

höchste Investition in der

Geschichte des Vogelsberg-

kreises umgesetzt. In Be-

trieb gehen soll die Klinik

im August 2028.

VON CHRISTIAN DICKEL

Die finalen Details zum
Krankenhausneubau ha-

ben am Mittwoch Geschäfts-
führer Volker Röhrig und Pro-
kurist Jan Klassert gemeinsam
mit Landrat Dr. Jens Mischak
(CDU) und Erstem Kreisbeige-
ordneten Patrick Krug (SPD)
präsentiert. Auf einer Fläche
von etwa 50 mal 50 Meter ent-
steht das dreigeschossige Ge-
bäude mit Unterkellerung zwi-
schen dem Bestandsgebäude
und dem Medizinischen Ver-
sorgungszentrum an der
Schwabenröder Straße. Wäh-
rend das Bestandsgebäude
23000 Quadratmeter Nutzflä-
che bietet, ist der Neubau mit
13000 Quadratmetern deutlich
kompakter gestaltet. Das wirkt
sich auch auf die Bettenanzahl
aus. Im alten Haus waren es
einmal 220 und dort sind es
heute noch 170. Im Neubau
wird es noch 120 Betten plus
acht Intensivbetten geben.
»Die Zeiten haben sich verän-
dert, weil die Verweildauern
der Patienten rasant in den
Keller gegangen sind«, erklärte
Röhrig.
Mischak stellte voran, dass die
Verantwortlichen mit der Prä-
sentation so lange abgewartet
haben, bis die Finanzierung in
trockenen Tüchern gewesen
sei. »Es ist die mit Abstand
größte Investition in der Ge-
schichte des Landkreises. Ich
kann mir kein vergleichbares
Projekt in naher Zukunft vor-
stellen. Die Rahmenbedingun-
gen für den Neubau könnten
aktuell nicht schwieriger
sein«, so Mischak. Damit
sprach er die Diskussionen um
die Krankenhausreform an,
die während des Planungspro-
zesses stets mitbedacht wer-
den musste. Bekanntlich soll
sich die Krankehauslandschaft
in Deutschland verändern und
gestrafft werden. Im ländli-
chen Raum sei dies aber an-
ders und das Haus in Alsfeld
habe einen festen Platz. So ha-
be es auch das Land Hessen be-
wertet und übernehme einen
hohen Finanzierungsanteil.
»Wir erhalten eine Förderquo-
te von fast 50 Prozent durch
das Land, das ist selten gewor-
den«, informierte der Landrat.
Die reinen Baukosten beziffer-
te er inklusive Medizintechnik
auf 97 bis 98 Millionen Euro.
Davon kämen nun 46 Millio-
nen Euro vom Land. Der weite-

re Förderbescheid werde dem
Kreis Ende April ausgehändigt.
Weitere 8 Millionen Euro
stemme die Krankenhaus
GmbH und der Landkreis müs-
se 43 Millionen Euro investie-
ren. Dass der Kreis diese Sum-
me aufbringen könne, sei mit
der Finanzaufsicht im Jahr
2021 abgeklärt worden. »Es ist
für den Kreis finanziell ein
Kraftakt, den wir aber hinbe-
kommen. Luxus können wir
uns hier nicht leisten. Der
Neubau wird aber dazu beitra-
gen, Arbeitsplätze zukunftssi-
cher zu machen«, fügte Krug
an.
Röhrig ergänzte, dass alles mit
den Förder- und Planungsbe-
hörden abgestimmt worden
sei. »Wir sind systemrelevan-
ter Basisnotfallversorger, so
sagt es das Ministerium. Wir
stellen die Daseinsvorsorge für
die Bürger des Vogelsbergkrei-
ses sicher«, so Röhrig. Auf-
grund der fortschreitenden
Ambulantisierung und der
Krankenhausreform sei die
Fläche nochmals reduziert
worden, wiederholte der Ge-
schäftsführer eine Schilderung
aus dem vergangenen Jahr.

Direkter Weg zu
ambulanten OPs

Klassert stellte das Gebäude
im Detail vor. Im Keller sei ne-
ben der Technik auch der
Wirtschaftshof untergebracht,
sodass hier die Anwohner vom
Lärm der Krankenhauslogistik
geschützt seien. Im Erdge-
schoss befinde sich ein klassi-
scher Funktionstrakt eines
Krankenhauses mit Notauf-
nahme, Cafeteria et cetera. Au-
ßerdem gebe es einen direk-
ten Weg zu den ambulanten
OPs. Das sei in dieser Form et-

was komplett Neues bezie-
hungsweise habe er noch kein
Krankenhaus gesehen, wo dies
so umgesetzt wurde. Bei den
weiteren Stationen sprach er
beispielsweise die Geriatrie
an, die auch auf Demenzpa-
tienten ausgelegt sei. Auf-
grund der Demografie nehme
die Station eine besondere Be-
deutung ein. Hier gibt es unter
anderem eine therapeutische
Fläche mit einer großen Ter-
rasse. Generell gebe es einen
Lichthof durch das komplette
Gebäude, um für durchweg
helle Patientenzimmer zu sor-
gen. Nach Inbetriebnahme des
Neubaus werde der medizini-
sche Bestandsbau zurückge-
baut und lediglich der Verwal-
tungstrakt bleibe erhalten.

Schwarze Null
wohl unmöglich

Als große Zukunftsherausfor-
derung sprach Mischak die Ak-
quise von Fachpersonal, sprich
Ärzten an. Er sei lange genug
Gesundheitsdezernent gewe-
sen und habe erlebt, dass
kaum Ärzte auf dem Land
praktizieren wollten, was glei-
chermaßen für das Kranken-
haus gelte. Ein Neubau mit sei-
ner modernen Infrastruktur
habe aber positive Effekte bei
der künftigen Akquirierung.
Davon sei er überzeugt. Außer-
dem trage der Neubau dazu
bei, die jährliche Unterstüt-
zung durch den Kreis, die mo-
mentan drei bis vier Millionen
Euro betrage, zu verringern.
»Wir wollen von der hohen
Kostenstruktur runter«, beton-
te Mischak. Er räumte aber
ein, dass das Krankenhaus
wahrscheinlich niemals eine
schwarze Null erreichen wer-
de. »Ein Landkreis hat Grund-

aufgaben, die wir zu erfüllen
haben, und dazu gehört die
stationäre Krankenhausversor-
gung. Wir sind ein Stück weit
dazu verpflichtet«, fügte er an.
Dass Kritik an die Verantwort-
lichen aufgrund der hohen
Kosten herangetragen werde,
sei verständlich. Aber man
wolle sich nicht vorstellen,
was los wäre, wenn plötzlich
ein Haus der Grundversorgung
verschwinden würde, so Krug
und Mischak. Die große Mehr-
heit des Kreistages habe der
Kreisspitze mit ihrem Votum
im Jahr 2021 für den Neubau
seine Rückendeckung ausge-
sprochen. Darunter seien auch
die Abgeordneten gewesen,
die aufgrund ihres Wohnortes
wie etwa Freiensteinau oder
Homberg gar nicht vom dem
Krankenhaus profitierten. In
einem so großen Flächenkreis
werde über den eigenen Teller-
rand hinaus gedacht. In Als-
feld und Umgebung sei die
Stimmung gar durchweg posi-
tiv und es wurde fast gar keine
Kritik von außen herangetra-
gen. Hier kenne eigentlich je-
der jemanden, der im Kreis-
krankenhaus oder dessen Um-
feld arbeite. Den Menschen

vor Ort sei bewusst, dass die
Klinik über die Gesundheits-
versorgung hinaus mit 600 An-
gestellten ein wesentlicher
Wirtschaftsfaktor und zu-
gleich der größte Arbeitgeber
der Stadt sei, so Krug.
Röhrig ging noch einmal auf
die Entscheidung Neubau oder
Sanierung im Bestand ein. Die
Sanierung hätte den laufenden
Betrieb so stark einge-
schränkt, dass die Frage
schließlich nur noch Neubau
oder gar kein Krankenhaus
mehr gelautet habe. Aus sei-
ner Sicht sei es neben der
Grundversorgung ein volks-
wirtschaftliche Investition in
die ländliche Region, die sich
auch positiv im Gesamthaus-
halt niederschlagen werde.
»Aber wir sind aufgefordert,
die Betriebskostenzuschüsse
deutlich zu reduzieren«, so
auch der Geschäftsführer.
Wichtig sei, den Neubau als
Gesamtkomplex und somit als
Campus zu betrachten. Zwar
gehörten das medizinische
Facharztzentrum und die Dia-
lyse nicht zum Kreiskranken-
haus, aber es gehe um die ver-
zahnte Gesundheitsbetreuung
an einem Standort.

Die Visualisierung des neuen Alsfelder Kreiskrankenhauses. Im Oktober 2028 soll es fertiggestellt sein. FOTO: KKA

ECKDATEN IM ÜBERBLICK

Der Neubau

Anvisierte Gesamtkosten in
Höhe von 97 Millionen Euro
(inklusive Medizintechnik), da-
von reine Baukosten 84,6 Mil-
lionen Euro in der Kalkulati-
on. Gebaut wird ein Haus der
sogenannten Basisnotfallver-
sorgung (24/7-Allgemeinchiru-
gie, innere Medizin, Radiolo-
gie, Labor und Notaufnahme
mit den wesentlichen Leis-

tungssegmenten innere Medi-
zin, Allgemein-, Gefäß- und
Unfallchirurgie, Geriatrie so-
wie die Altersmedizin) mit 120
Betten (+8 Intensivbetten) in
unmittelbarer Nähe zum bis-
herigen Standort.
Baustart viertes Quartal 2025
anvisiert. Im Oktober 2028 soll
der Umzug stattfinden.

CDC

Falscher Bankmitarbeiter am Telefon
53-Jähriger aus Osthessen fällt auf dreiste Trickbetrüger herein – Polizei warnt erneut

Osthessen (pm). Erneut warnt
die osthessische Polizei aus ak-
tuellem Anlass vor einer Be-
trugsmasche. Das Opfer dieses
Mal: ein 53-jähriger Mann aus
Osthessen, der auf dreiste
Trickbetrüger hereingefallen
ist. Diese hatten sich als ver-
meintliche Bankangestellte
ausgegeben und ihn so dazu
gebracht, Geld zu überweisen.

In einer Pressenotiz berich-

tet das Polizeipräsidium Ost-
hessen, das für die Landkreise
Fulda, Vogelsberg und Hers-
feld-Rotenburg zuständig ist,
wie die Trickbetrüger vorge-
gangen sind: Am Dienstag, 1.
April, wurde ein 53-jähriger
Mann aus Osthessen Opfer
von Trickbetrügern. Der
53-Jährige erhielt morgens ei-
nen Anruf vermeintlicher
Bankmitarbeiter. Diese gaben

an, dass sein Konto von einer
Lottogesellschaft in betrügeri-
scher Absicht belastet werden
sollte.

Um den Betrug zu verhin-
dern, müsse er eine Echtzeit-
überweisung durchführen.
Der Betrug sei erst aufgefallen,
nachdem der Mann den vier-
stelligen Betrag überwiesen
hatte. Die Polizei rät daher er-
neut, misstrauisch zu sein,

wenn sich jemand am Telefon
nicht selbst mit Namen vor-
stellt oder als Bankangestellter
ausgibt, den man möglicher-
weise als solchen nicht er-
kennt. »Legen Sie einfach den
Telefonhörer auf, sobald Ihr
Gesprächspartner Geld, TANs,
persönliche Daten oder Über-
weisungen von Ihnen fordert«,
so die Polizei. Zudem sollte
man seinen bekannten Bank-

mitarbeiter unter der bekann-
ten Telefonnummer oder die
Polizei anrufen.

In diesem Zusammenhang
warnt das Polizeipräsidium
ausdrücklich, hierzu nicht die
Wahlwiederholungstaste zu
nutzen, sondern das Gespräch
bewusst aufzulegen. Dann soll-
te man die Nummer neu wäh-
len, heißt es in der Mitteilung
der Polizei.


